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Nicht wenige Absolventen eines 
Germanistik- oder anderen 
Philologiestudiums entschei-

den sich spät noch für den Lehrerberuf. 
Eine Lehrtätigkeit im Bereich Deutsch 
als Fremdsprache (DaF) oder Deutsch 
als Zweitsprache (DaZ) stellt für einige 
eine erfrischende Ergänzung des klassi-
schen Lehrerjobs an einer öffentlichen 
Schule dar. Andere wollen gar nicht erst 
das zweite Fach draufsetzen und das 
Staatsexamen nachholen. Sie werden 
Vollzeit-DaFler oder -DaZler. Damit ent-
scheiden sie sich für eine vielfältige und 
spannende Lehrtätigkeit, bei der sie in 
der Regel keinen Kämpfen mit unwilligen  
pubertierenden Schülergruppen ausge-
setzt sind. Der Verzicht auf das − aus 
der eigenen Schulzeit allseits bekannte − 

recht unflexible öffentliche Schulsystem 
kann aber auch den Verzicht auf damit 
verbundene finanzielle und soziale Si-
cherheiten bedeuten.  

Interkulturell, vielseitig, kreativ

Ob bildhübschen koreanischen Opern-
sängerinnen, hochintelligenten syrischen 
Medizinstudenten, herzlichen kongolesi-
schen Gemüseverkäuferinnen oder viel 
beschäftigten europäischen Flugsicher-
heitsbeamten − in den rund zehn Mona-
ten seit Abschluss meines Studiums 
habe ich schon mit den unterschiedlichs-
ten Menschen die Adjektivdeklination 
gepaukt und über den Sinn oder Unsinn 
der deutschen Artikel diskutiert. In Syrien 
und Tansania konnte ich Studenten als 

„echte Deutsche“ überraschen, die we-
der blond noch immer auf die Minute 
pünktlich ist. Und beim Abschiedstreffen 
mit dem Integrationskurs haben Kursteil-
nehmer echt japanische Sushi und ame-
rikanischen Cranberry-Salat mitgebracht. 

Vielseitig sind nicht nur die Menschen, 
mit denen DaF-/DaZ-Lehrer im Unter-
richtsalltag zu tun haben. Von dem Fünf-
jährigen im internationalen Kindergarten 
bis zum türkischen Senioren an der VHS in 
Deutschland gehören alle Altersgruppen 
zu den Kunden. Vom Alphabetisierungs-
kurs bis zum literaturwissenschaftlichen 
Seminar auf Hochschulniveau ist alles 
möglich − und immer wieder erschlie-
ßen sich für die Kursteilnehmer und den 
Lehrer selbst dabei neue Welten. Neben 
reinen Sprachkursen gibt es landeskund-
liche oder fachsprachliche Seminare wie 
„Wirtschaftsdeutsch“ oder „Wissenschaft-
liches Schreiben auf Deutsch“. Manche 
Kurse fokussieren auf bestimmte Fertig-
keiten („Aussprachetraining“, „geschäft-
liche Briefe“ oder „Kreatives Schreiben 
auf Deutsch“), andere richten sich an 
bestimmte Berufsgruppen („Deutsch für 
Krankenschwestern“, „Deutsch für Rei-
nigungsberufe“, „Deutsch für Imame“) 
und wieder andere legen thematische 
Schwerpunkte („Deutsch für Fußballfans“ 
oder „Deutsch für Liebhaber der klassi-
schen Musik“). Neben dem eigentlichen 
Präsenzunterricht für Gruppen oder 
Einzelpersonen kann man auch Online- 
oder Telefonsprachkurse und Fernlehr-
gänge betreuen, außerdem umfasst der 
Berufsalltag unter Umständen Prüfungen, 
Beratungen oder Bürotätigkeiten und mit 
einem entsprechenden (Zusatz-)Studi-
um und/oder viel Unterrichtserfahrung 
kann man auch selbst Fortbildungen für 
DaF- oder DaZ-Lehrer im In- oder Aus-
land leiten. 

Klassischer Fall: Der Freiberufler

Die überwältigende Mehrheit der DaF- 
und DaZ-Dozenten in Deutschland unter-
richtet an Sprachschulen, Volkshochschu-
len, in Vereinen oder anderen Bildungsin-

Zwischen Wechselpräpositionen und Artikelverwirrung, 
Weltentdeckung und Menschenvielfalt, vollem Termin-
kalender und leerer Geldbörse. So arbeiten DaFler und 
DaZler. | Janna Lena Degener

Arbeitsfeld DaF/DaZ
 BILDUNG

Klasse im Goethe-Institut Tansania: Die Autorin mit ihrem Kurs im Goethe-Institut Tansania, Daressalaam.
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stitutionen, an Universitäten, in Firmen 
oder Goethe-Instituten im In- oder Aus-
land. Festanstellungen sind eine Selten-
heit, gewöhnlich werden Verträge für 
einzelne Kurse auf freiberuflicher Basis 
abgeschlossen. Tarifverträge gibt es für 
Freiberufler nicht. Pausen-, Vor- und 
Nachbereitungszeiten werden normaler-
weise nicht gesondert vergütet, die Ho-
norare reichen von unter zehn Euro an 
verschiedenen Sprachschulen bis zu gu-
ten 30 Euro (in Firmenkursen und als 
Höchstsätze bei den Goethe-Instituten) 
pro 45-Minuten-Unterrichtseinheit. Das 
ist nicht viel Geld, wenn man bedenkt, 
dass Urlaubs- und Krankheitszeiten un-
bezahlt bleiben und  Freiberufler ihre So-
zialbeiträge für Krankenkasse und Rente 
komplett selbst tragen müssen, weil kei-
ner den Arbeitgeberanteil für Sie über-
nimmt. Verträge werden in der Regel nur 
für einzelne Kurse abgeschlossen, die 
sich teilweise nur über drei bis vier Wo-
chen erstrecken. Oft kann man sich vor 

Arbeit kaum retten und bekommt von 
den Kursträgern immer mehr Kurse „auf-
gedrückt“. Aber sobald die Anmeldungen 
ausbleiben, können die Kursträger ihre 
Dozenten auch schnell wieder loswer-
den.

Einen höheren Bedarf an DaZ-Dozen-
ten gibt es in Deutschland seit Inkrafttre-
ten des Zuwanderungsgesetzes von 
2005 und der Einführung der verpflich-
tenden Integrationskurse, die an ver-
schiedenen privaten und öffentlichen 
Bildungseinrichtung von Honorarlehrkräf-
ten durchgeführt werden. Voraussetzung 
für eine Lehrtätigkeit in Integrationskur-
sen ist ein abgeschlossenes Studium in 
DaF oder DaZ oder die Teilnahme an ei-
ner vom Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge vorgegebenen Zusatzqualifi-
zierung. Dass auch in einem staatlich fi-
nanzierten Programm wie den Integrati-
onskursen die freiberuflichen Lehrkräfte 
unter prekären Bedingungen arbeiten 
müssen, sorgt bei den Interessenvertre-
tungen für berechtigten Protest. Zwar hat 
die Gewerkschaft für Erziehung und Wis-
senschaften Medienberichten zufolge im 
letzten Jahr eine Empfehlung für einen 
Mindestlohn für freiberufliche Dozentin-
nen ausgesprochen. Da dieser aber bei 
nur 12,28 Euro in West- und 10,93 Euro 
in Ostdeutschland liegt, gibt es kaum 
Grund zum Jubeln. So müsste eine Lehr-
kraft mit einem Honorar von 12 Euro pro 
Unterrichtsstunde laut Berechnungen 
der bundesweiten Interessenvertretung 
der HonorardozentInnen für Deutsch als 
Fremdsprache „Aktion Butterbrot“ ohne 
jeden Ausfall wie Feiertag, Urlaub und 
Krankheit dreißig Stunden pro Woche 
unterrichten, um auf ein Monatsgehalt 
von 1.440 Euro zu kommen, wovon Be-
triebsausgaben, Steuern und Sozialversi-
cherung noch abzuziehen wären. Zum 
Vergleich: Der gesetzliche Mindestlohn 
für Bauhilfsarbeiter beträgt laut Angaben 
der Aktion Butterbrot circa 1.650 Euro, als 
Armutslöhne gelten Löhne unter 1.440 
Euro.   

Dennoch bleibt das Freiberuflertum 
für viele DaFler und DaZler die einzige 

Option. Und trotz der prekären Arbeits-
marktsituation schafft es natürlich − wie 
der Titel es suggeriert − auch für die  
Lehrkräfte selbst bestimmte Freiheiten, 
die insbesondere Berufsanfänger zu 
schätzen wissen: Sie können flexibel in 
ihrer Arbeitsplanung sein, eigenständig 
und verantwortungsvoll arbeiten, spon-
tan Aufträge in anderen Städten oder 
Ländern annehmen und verschiedene 
Bereiche kennen lernen, ohne sich ir-
gendwo lange verpflichten zu müssen. 

Freie Lehrbuch-Autoren 
bei Verlagen

Wer pfiffig ist und idealerweise schon 
Unterrichtserfahrungen gesammelt hat, 
findet auch andere spannende Nischen. 
So hat meine Kollegin Nadja Fügert bei-
spielsweise ein Bewerbungstraining für 
Migranten angeboten, das durch ein EU-
Programm gefördert wurde. Auf  der Ba-
sis ihrer Erfahrungen hat sie dann ge-
meinsam mit einer Kollegin ein Lehrbuch 
erstellt, das im letzten Jahr unter dem Ti-
tel „Bewerbungstraining. Kursmaterial 
Deutsch als Zweitsprache“ veröffentlicht 
wurde und sich jetzt gut verkauft. So kön-
nen Fachverlage oder -magazine  zu Auf-
traggebern für DaFler oder DaZler wer-
den. Die Sprachzeitung „Presse und 
Sprache“ beispielsweise beschäftigt DaF-
Lehrer als freie Mitarbeiterinnen bei der 
Didaktisierung von aktuellen Artikeln der 
deutschen Presse. Viele Verlage schätzen 
Autoren, die in der Unterrichtspraxis ste-
cken − sie können aus ihren Erfahrungen 
Impulse geben und neue Lehrwerke di-
rekt im Kurs ausprobieren. „Freiberufliche 
Autoren können uns ihre Ideen für neue 
Lehrwerke als Manuskript schicken. Und 
wenn es um die Umsetzung eines kon-
kreten Produktes geht, wenden wir uns 
direkt an unseren Autorenstamm“, be-
richtet Sylvia Tobias vom Hueber-Verlag.  
Außerdem beschäftigen viele Verlage 
freie Referenten, die neue Produkte in 
der ganzen Welt bei potentiellen Kunden, 
etwa in Schulen, präsentieren. Für diese 
Referententätigkeit sind bei Hueber aller-

DaF oder DaZ? 

Was ist der Unterschied zwischen DaF 
und DaZ? Mit dem Begriff Deutsch als 
Zweitsprache ist der Unterricht für 
Kinder und Erwachsene gemeint, die 
die deutsche Sprache in einem 
deutschsprachigen Land in erster Li-
nie ohne einen Sprachkurs lernen. Im 
DaZ-Unterricht werden die ohnehin 
existierenden Sprachkenntnisse der 
Migranten systematisiert. Eine Fremd-
sprache stellt Deutsch für diejenigen 
dar, die ihren Lebensmittelpunkt au-
ßerhalb eines deutschsprachigen 
Landes haben und mit der deutschen 
Sprache fast nur im Unterricht kon-
frontiert werden. DaF-Unterricht findet 
also meist im Ausland statt. Wenn 
Kinder oder Erwachsene aber für ei-
nen bestimmten Zeitraum in ein 
deutschsprachiges Land reisen, um 
dort einen Sprachkurs zu besuchen, 
wird auch von Deutsch als Fremdspra-
che gesprochen.
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dings keine Berufseinsteiger, sondern 
„die alten Hasen“ zuständig, die ein DaF-
Studium absolviert und sehr viele Jahre 
unterrichtet haben. Sie müssen sowohl 
die Kinder- und Jugendlehrwerke kennen 
als auch Experten in der Erwachsenenbil-
dung sein. 

Balanceakt Freiberuflertum

Welches Honorar muss ein Kursträger mir 
mindestens bieten, damit ich für ihn ar-
beite? Gibt es Situationen, in denen ich 
davon abweiche? Wie flexibel möchte ich 
sein, und wo beginnt für mich die 
Selbstausbeutung? Was bedeutet eigent-

lich „scheinselbstständig“? Bin ich bereit, 
für eine Übergangszeit auf meine soziale 
Absicherung zu verzichten? Und wenn ja, 
wie lange darf eine solche Zeit dauern? 
Was mache ich, wenn mein Auftraggeber 
nicht zahlt? Welche Krankenkasse ist für 
mich geeignet? Welche zusätzlichen Ver-
sicherungen sind notwendig? Lohnt es 
sich für mich, Einstiegsgeld bei der Ar-
beitsagentur zu beantragen? Wo kann ich 
sonst noch Fördergelder beantragen? 
Wie schreibe ich eine Steuererklärung? ... 
Hat man sich einmal bei einem Auftrag-

geber − initiativ oder auf einen ausge-
schriebenen Kurs − beworben, so wird 
man in der Regel in den Lehrer-Pool des 
Kursträgers aufgenommen. Weil die ge-
samte Branche auf Honorarverträgen ba-
siert, werden ständig irgendwo DaF-/
DaZ-Lehrer gesucht, und so kommt es 
immer wieder vor, dass das Telefon klin-
gelt und man gefragt wird „Könnten Sie 
morgen kurzfristig für eine Vertretung 
einspringen?“ oder „Wir suchen für einen 
Kurs ab kommender Woche einen Do-
zenten. Haben Sie Interesse?“ Wie in an-
deren freiberuflichen Tätigkeitsfeldern ist 
das A und O, sich in solchen Situationen 
schnell klar zu machen, was man will und 

kann und wo die eigenen Grenzen lie-
gen, um dann gegenüber den (potentiel-
len) Auftraggebern klare Ansagen zu ma-
chen. 

Dabei handelt es sich oft um einen 
Balanceakt widersprüchlicher Interessen. 
Arbeitsintensive Zeiten bringen Geld, um 
auftragsschwache Phasen zu überbrü-
cken. Gleichzeitig braucht man auch 
Pausen und Urlaubszeiten und muss 
manchmal auch den Mut zum „Nein“ 
haben. Gerade in einem solch prekären 
Tätigkeitsfeld sollte sich keiner komplett 

unter Wert verkaufen. Gleichzeitig kön-
nen Vertretungsstellen und schlechte 
Honorare den Einstieg in attraktivere Tä-
tigkeitsbereiche darstellen. Solche Ent-
scheidungen muss jeder für sich selbst 
fällen. Auch bürokratische Hürden kön-
nen den Berufseinsteiger abschrecken, 
und leider wird auch immer wieder von 
Kursträgern berichtet, die Honorare nicht 
oder mit monatelanger Verspätung zah-
len. Berufsanfänger sollten sich intensiv 
mit ihren Rechten und Pflichten ausein-
andersetzen, sich die Zeit für intensive 
Recherche nehmen, Seminarangebote 
für Freiberufler und Existenzgründer nut-
zen, Informationsbroschüren lesen und 
sich mit Kollegen austauschen. Als An-
sprechpartner fungiert auch die Aktion 
Butterbrot, die auf ihrer − nicht immer 
aktuellen − Webseite über Entwicklun-
gen der Arbeitsmarktsituation informiert 
und die Möglichkeit der Vernetzung bie-
tet.

Möglichkeiten der 
Festanstellung 

Flexibilität, Kreativität, freundliche Kurs-
teilnehmer und das Bewusstsein, einen 
wichtigen und schönen Job zu haben, 
machen nicht jeden auf Dauer glücklich. 
Während der eine die Lehrtätigkeit mit 
anderen, besser vergüteten freiberufli-
chen Tätigkeiten verbindet und der ande-
re seine berufliche Zukunft mit der Grün-
dung einer eigenen Sprachenschule si-
chert, sehen viele langfristig nur in der 
Festanstellung eine Alternative. Die gute 
Nachricht: Es gibt sie auch, die festen 
und angemessen bezahlten Stellen für 
DaF- und Daz-Expertinnen und dabei 
handelt es sich zumeist um sehr span-
nende und vielseitige Tätigkeiten im In- 
oder Ausland. Das Unterrichten selbst 
tritt bei diesen Anstellungen allerdings 
nicht selten in den Hintergrund.  Zugege-
benermaßen sind die festen Stellen oft 
heiß begehrt, aber mit dem nötigen Ehr-
geiz und ein bisschen Glück können auch 
Quereinsteiger hier unterkommen. Ohne 
Anspruch auf Vollständigkeit sollen hier 

Goethe-Institut Tansania: Drei Monate lang arbeitete die Autorin im vergangenen Jahr 

als Honorardozentin für Deutsch als Fremdsprache am neu eröffneten Goethe-Institut in 

Daressalaam, Tansania.
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Modellunterricht durchzuführen. Neben 
Kenntnissen im Bereich Deutsch als 
Fremdsprache wird hier aber meist ein 
Lehramtsstudium mit erstem und zwei-
ten Staatsexamen vorausgesetzt. Wer 
nicht davor zurückschreckt, für die Bun-
deswehr zu arbeiten, kann beim Bundes-
sprachenamt in Hürth bei Köln oder der 
Außenstelle in Naumburg an der Saale 
als angestellter und sogar verbeamteter 
DaF-Dozent arbeiten, sich um die 
Sprachausbildung der Soldaten sowie 
Bundes- und Landesbeamten kümmern 
und bei der Entwicklung von Lehr-, Lern- 
und Prüfungsmaterialen mitwirken. Vor-
aussetzung für eine Beschäftigung als 
Sprachlehrer im höheren Dienst ist ein 
einschlägiges Hochschulstudium, für 
Fachhochschulabsolventen ist eine Be-
schäftigung im Arbeitnehmerverhältnis 
möglich. 

Als Lektor an einer 
ausländischen Hochschule

DaF-Lektoren unterrichten an ausländi-
schen Hochschulen im Fach Germanistik 
/Deutsch als Fremdsprache und fungie-
ren als Ansprechpartner für Informatio-
nen und Beratungen in  Angelegenheiten 
der Kooperation mit Deutschland. So in-
formieren sie Studenten, Wissenschaftler 
und Institutionen über Studien- und For-
schungsmöglichkeiten in Deutschland, 
über Stipendienprogramme und zu politi-
schen und kulturellen Themen. Als wich-
tigstes Lektorenprogramm ist das des 
Deutschen Akademischen Austausch-
dienstes (DAAD) zu nennen. Auf Kosten 
des Auswärtigen Amtes schickt der DAAD 
alljährlich rund 470 Lektoren an Hoch-
schulen in über 100 Ländern weltweit, 
wo sie von den ausländischen Hochschu-
len als Lehrkörper für eine befristete 
Dauer von bis zu fünf Jahren angestellt 
werden. Das Programm richtet sich an 
Nachwuchskräfte mit überdurchschnitt-
lich abgeschlossenem philologischem 
Studium, Lehrerfahrung und umfassen-
den Kenntnissen Deutschlands sowie des 
deutschen Hochschulwesens. Man kann 

relativ eigenständig an einer ausländi-
schen Hochschule arbeiten, dabei an 
zahlreichen Fortbildungsveranstaltungen 
teilnehmen, Kontakte zu internationalen 
Repräsentanten im Gastland und ande-
ren Lektoren aufbauen und dabei je nach 
Familienstand und Einsatzland ein Fest-
gehalt von 2.625 bis 4.900 Euro pro 
Monat einheimsen. Lektorenprogramme 
werden auch von anderen Trägern ange-
boten, erstrecken sich dann aber oft nur 
über ein oder zwei Jahre und sind weni-
ger gut vergütet: So schickt die Robert 
Bosch Stiftung junge Hochschulabsolven-
ten mit muttersprachlichen Deutsch-
kenntnissen an Hochschulen in Osteuro-
pa, Südosteuropa, Zentralasien und China 
und (in Kooperation mit dem DAAD) mit 
„Deutschmobil“ an Deutsch-Französische 
Häuser und Goethe-Institute in Frank-
reich, und das Goethe-Institut schickt 
Lektoren im Rahmen des Programms 
„Deutsch Wagen Tour“ nach Polen. 

Festanstellung 
am Goethe-Institut

Das Goethe-Institut stellt Referenten im 
Kultur-, Sprach- oder Verwaltungsbereich 
in der Zentrale in München ein. Verlangt 
werden ein einschlägiges wissenschaftli-
ches Hochschulstudium, fundierte Fach-
kompetenz und Berufserfahrung im je-
weiligen Bereich sowie interkulturelle 
Kompetenz aufgrund eigener Auslands-
erfahrung. In der Rotationslaufbahn des 
Goethe-Instituts haben Universitätsab-
solventen mit Auslands-, Führungs- und 
einschlägiger Berufserfahrung die Mög-
lichkeit, als entsandte Führungskraft zu 
arbeiten. Dazu gehört die Bereitschaft, 
alle fünf bis sechs Jahre an ein anderes 
Goethe-Institut im In- oder Ausland ver-
setzt zu werden. Dort arbeitet man ähn-
lich wie als Lektor mit Partnern der Kultur- 
oder der Bildungsszene an gemeinsamen 
Projekten, präsentiert im Ausland die 
deutsche Gesellschaft, Kultur und Politik 
in allen Facetten, arbeitet eng mit den 
Auslandsvertretungen, deutschen Mitt-
lerorganisationen und Vertretern großer 

einige Tätigkeitsfelder des bunten und 
äußerst dynamischen Bereichs vorgestellt 
werden. 

Bei den verschiedenen staatlichen 
und privaten Kursträgern gibt es auch 
feste Stellen für DaFler und DaZler, häufig 
werden diese als pädagogische Leiter 
bzw. Teamleiter für die Lehrkräfte ange-
stellt. Die Carl Duisberg Centren zum 
Beispiel beschäftigen rund 200 festange-
stellte Mitarbeiter im In- und Ausland. 
Absolventen philologischer Studiengän-
ge mit einer pädagogischen Ausrichtung 
oder Zusatzqualifikation werden hier in 
der Kundenberatung und -betreuung 
eingesetzt. Wer außerdem sehr kommu-
nikativ ist und Freude am Umgang mit 
Menschen auf der vertrieblichen Ebene 
hat, kann an Seminaren zu Kommunikati-
on, Verkauf oder Beratung teilnehmen 
und sich damit für die Tätigkeit im Ver-
trieb fit machen. Bei Fachverlagen wer-
den DaFler und DaZler mit Unterrichtser-
fahrung als Produktmanager eingesetzt. 
Sie begleiten die Produkte von der Idee 
bis zum Verkauf, kümmern sich um den 
Kontakt zu den Autoren, besuchen Kon-
gresse und Tagungen, pflegen die Netz-
werke und redigieren die Lehrwerke. Pä-
dagogische Fachberater dagegen arbei-
ten im Außendienst, das heißt sie besu-
chen Kunden und präsentieren in Work-
shops und Seminaren die gesamte Pro-
duktpalette. Deshalb müssen sie sich 
auch mit der Methodik und Didaktik an-
derer Sprachen als Deutsch auskennen. 
Offene Stellen werden in diesen Berei-
chen zwar selten ausgeschrieben − eine 
freie Mitarbeit, Praktika oder Volontariate 
können aber, so Sylvia Tobias vom Hue-
ber-Verlag, als „Schlupflöcher“ dienen. 
Auch das Goethe-Institut oder die Zen-
tralstelle für Auslandsschulwesen schi-
cken pädagogische Fachberater ins Aus-
land, um Bildungsinstitutionen des Gast-
landes in allen Fragen des Deutschunter-
richts zu beraten, Lehrerfortbildungen für 
Multiplikatoren und Lehrkräfte des Gast-
landes zu konzipieren und durchzufüh-
ren, Unterrichtsmaterial zu entwickeln 
und zu erproben und Schulbesuche mit 
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Unternehmen und anderer europäischer 
Kulturinstitutionen zusammen und wirbt 
für Deutschland und die deutsche Spra-
che. Dr. Ingrid Köster, die zur Zeit als Lei-
terin der Spracharbeit und stellvertreten-
de Institutsleiterin am Regionalinstitut in 
Athen arbeitet, war bereits an Goethe-In-
stituten in Chennai, Iserlohn und Glas-
gow tätig und wird laut der Webseite des 
Goethe-Instituts demnächst in Kairo für 
die Region Nordafrika/Nahost arbeiten. 
Sie hat in den letzten Jahren an den Goe-
the-Instituten Unterricht auf allen Stufen 
gegeben, Lehrer fortgebildet, sich mit 
betriebswissenschaftlichen und arbeits-
rechtlichen Fragen auseinander gesetzt, 
Kolleginnen beraten, Veranstaltungen or-
ganisiert, Verhandlungen über bildungs-
politische Fragen geführt, Marketing- und 
Werbestrategien ausgearbeitet, Fachdis-
kussionen geführt und vieles mehr. Ob-
wohl die Entscheidung für eine Rotati-
onslaufbahn Konsequenzen für das priva-
te und berufliche Leben hat und sie sich 
mit ihrer Familie immer wieder auf ein 
neues Lebensumfeld einstellen musste, 
bezeichnet Köster die Tätigkeit als 
„Traumjob noch nach 30 Jahren“. 

Wie kommt man hin? 

Neben grundständigen Studiengängen in 
DaF oder DaZ existieren zahlreiche Mas-
ter-, Fern- oder Weiterbildungsstudien-

gänge sowie außeruniversitäre Ausbil-
dungsangebote. Viele Angebote stehen 
auch „Quereinsteigern“ mit oder ohne 
Unterrichtserfahrung offen. Während 
zahlreiche Sprachschulen auch Studie-
rende oder unqualifizierte Lehrkräfte ein-
stellen, ist ein universitärer Abschluss bei 
vielen Kursträgern und auch für die meis-
ten Festanstellungen Voraussetzung. Als  
gleichwertig zum Universitätsstudium 
wird von vielen Arbeitgebern das Fernstu-
dienprogramm des Goethe-Instituts 
„Deutsch unterrichten“ angesehen, das 
sich an erfahrene Sprachlehrer mit abge-
schlossenem Hochschulstudium oder 
mit Berufsausbildung richtet. Die Ausbil-
dungsinhalte bewegen sich am Schnitt-
punkt von Germanistik, Kulturwissen-
schaft und Methodik/Didaktik. Zahlreiche 
Kursträger bieten zudem Fortbildungen 
für Lehrkräfte an. Die Europäische Kom-
mission für Mehrsprachigkeit bietet im 
Programm für lebenslanges Lernen Sti-
pendien für Lehrerfortbildungen an. Prü-
ferschulungen für Mitarbeiter der von 
ihm zertifizierten Institute stellt in 
Deutschland das Institut „The European 
Language Certificate“ (TELC) kostenlos 
durch. 

DaF- und DaZ-Dozenten ohne Unter-
richtserfahrung haben kaum eine Chance 
auf dem Arbeitsmarkt. Während des Stu-
diums bieten − meist unbezahlte − Prak-
tika bei Kursträgern im In- und Ausland 

einen guten Einstieg. Pflichtpraktika im 
Ausland können aber durch ein DAAD-
Stipendium finanziert wert. Eine Alternati-
ve sind auch Stipendienprogramme für 
Fremdsprachenassistenten, die von der 
Robert Bosch Stiftung, der Zentralstelle 
für Auslandsschulwesen, dem Pädagogi-
schen Austauschdienst (PAD), dem 
DAAD und dem Goethe-Institut angebo-
ten werden. Die Programme richten sich 
meist an Studierende, die für drei bis 
zehn Monate an ausländischen Schulen 
im Deutschunterricht hospitieren oder 
unterrichten wollen. Je nach Programm 
können Fremdsprachenassistenten an 
Schulen in unterschiedlichen europäi-
schen Ländern, Zentralasien, China, Ka-
nada, den USA, Australien oder Neusee-
land eingesetzt werden. Der PAD vermit-
telt zudem über den Freiwilligendienst 
des Auswärtigen Amts „kulturweit“ Frei-
willige an Deutsche Auslandsschulen in 
Lateinamerika und Afrika, und in Frank-
reich kann man sich auch direkt bei den 
„Académies“ (regionalen Verwaltungs-
stellen der Kultusministerien) als Fremd-
sprachenassistent bewerben − die DaF-
Lehrerin Edda Nietschke beispielsweise 
hat auf diese Weise eine Assistenzstelle 
an einer Pariser Grundschule bekommen 
und berichtet: „Ich profitiere insbesonde-
re vom Eintauchen in den authentischen 
französischen Alltag mit kulturellen Ei-
genheiten und erhalte Einblick in ver-
schiedene pädagogische Stile.“ Das 
Goethe-Institut bietet Berufseinsteigern 
zudem ein- bis zweijährige Volontariate in 
der Zentrale und/oder im Ausland und 
eine Tätigkeit als Projektreferent an, an 
die sich unterschiedliche Qualifizierungs-
wege anschließen können. 

Auch wenn die Aussichten für DaFler 
und DaZler also nicht rosig sind, bietet 
dieses spannende Berufsfeld motivierten 
und engagierten Berufseinsteigern und 
kreativen Köpfen jede Menge Möglichkei-
ten, sich auszuprobieren, ein eigenes 
Profil zu entwickeln, neue Welten ken-
nenzulernen und sich auf diesem Weg 
seinen ganz eigenen Traumberuf zu 
schaffen.Syrische Lernerin vor dem Goethe-Institut in Damaskus Syrien



VIIIarbeitsmarkt BILDUNG | KULTUR | SOZIALWESEN_04|2010

arbeitsmarkt

LINKLISTE

Allgemeine Informationen
 
www.daf-portal.de
Allgemeine Infos, Termine, Links, Un-
terrichtsmaterialien, Stellenangebote 
und -gesuche, mit einer umfassenden 
Linksammlung, auch zu Verlagen
h t t p : / / w w w . d e u t s c h - a l s -
fremdsprache.de/ 
Webseite des Instituts für Interkultu-
relle Kommunikation Düsseldorf mit 
Nachrichten, Stellenangeboten und 
einer Materialdatenbank
www.integration-in-deutschland.de/
c ln_117/nn_283590/SubS i tes/
I n t eg ra t i on/ DE / 03__Ak teu re /
Integrationskurse/Organisation/
Lehrkraefte/lehrkraefte-node.html?__
nnn=true
Informationen über eine Lehrtätigkeit 
in Integrationskursen 
www.goethe.de/ges/spa/dos/daf/
deindex.htm
DaF-Portal des Goethe-Instituts
www.kmk-pad.org
Webseite des Pädagogischen Aus-
tauschdienstes (PAD)
www.daad.de
Deutscher Akademischer Austausch-
dienst (DAAD)
www.telc.net
TELC- zuständig für Prüferschulungen 
in Deutschland 

Institutionen und Verbünde

www.akdaf.ch: Arbeitskreis Deutsch 
als Fremdsprache und Deutsch als 
Fremdsprache in der Schweiz 
www.oedaf.at: Österreichischer Ver-
band Deutsch als Fremdsprache
www.fadaf.de: Fachverband für 
Deutsch als Fremdsprache
www.aktionbutterbrot.de: Aktion But-
terbrot, Interessenvertretung der Ho-
norardozentInnen für Deutsch als 
Fremdsprache

http://www.mediafon.de/ratgeber_
detailtext.php3?id=40eac153ace7c
&view=&si=4884ea03564d2&lang
=1:
Informationen der Gewerkschaft ver.di 
über die Rentenversicherung für 
selbstständige Lehrkräfte, Erzieher 
und Pflegepersonen
h t t p : / / w w w . m e d i a f o n . n e t /
empfehlungen_honorare_bildung.ph
p3?view=&si=4b529a6043b25&lan
g=1.
Honorarinformationen der Gewerk-
schaft ver.di
www.daf-initiative.de:
Initiative der Hamburger DaF-Dozen-
tInnen
www.ad-vhs-bayern.de/
Arbeitsgemeinschaft Dozentenvertre-
tungen der bayrischen Volkshoch-
schulen
www.gew.de
Gewerkschaft für Erziehung und Wis-
senschaft

Lektorenprogramme

www.goethe.de/ins/pl/lp/prj/dwt/
deindex.htm
Deutsch Wagen Tour 
ht tp ://www.bosch-s t i f tung .de/
content/language1/html/936.asp
Deutsch Mobil
h t tp : //www.daad .de/aus land/
l e h r e n - i m - a u s l a n d / l e k t o r e n /
00664.de.html
Lektorenprogramm des Deutschen 
Akademischen Austauschdienstes 
(DAAD)

Stellensuche

www.lehrcare.de:
Unabhängig arbeitende Agentur, die 
Lehrkräfte bei der Stellensuche unter-
stützt
www.hueber.de/seite/jobboerse_daf
Stellenbörse auf der Webseite des 
Hueber-Verlags

www.goethe.de/karriere
Stellenangebote des Goethe-Instituts

Studium, Ausbildung, Praktika und 
Fremdsprachenassistenz

h t t p : / /w w w. f ada f . de /de/da f _
angebote/studieng_nge:
Umfangreiche Übersicht der DaF-Stu-
diengänge in Deutschland und Euro-
pa, zusammengestellt vom Fachver-
band für Deutsch als Fremdsprache 
(FaDaF)
http://www.goethe.de/ges/spa/dos/
daf/stu/aus/deindex.htm:
Ausführliche Informationen zu Ausbil-
dungswegen und Studiengängen im 
Bereich DaF/DaZ 
http://ec .europa .eu/educat ion/
languages/eu-programmes/index_
de.htm:
Stipendienprogramme der Europäi-
schen Kommission für Mehrsprachig-
keit 
h t tp : / /w w w.da f . un i -ma inz .de/
daad.htm
Große Praktikumsbörse DaF, auch In-
formationen zu Studiengängen 
www.bosch-st i f tung.de/content/
language1/html/1159.asp
Programm Völkerverständigung macht 
Schule 
www.goethe.de/uun/bew/gia/sas/
deindex.htm
Sprachassistentenprogramm GUS des 
Goethe-Instituts
w w w . k m k - p a d . o r g / d e /
lehramtsstudierende/china
Deutsche Fremdsprachenassistenten 
in China 
www.kmk-pad.org/kulturweit/
Freiwilligenprogramm kulturweit
w w w. kmk -pad . o r g / c omen i u s /
comenius-assistenzzeiten/deutsche-
comenius-assistenzkraefte
Comenius-Assistenzstellen
w w w . k m k - p a d . o r g / d e /
lehramtsstudierende/fsa/
Fremdsprachenassistenz des PAD


